
RFOLG SI PLANBAR 
Im baden-württem
bergischen Forstamt 
Bebenhausen wer
den seit zehn Jahren 
unter schwierigen 
Bedingungen Bewe
gungsjagden auf 
Rot-, Reh- und 
Schwarzwild durch
geführt. Den Ver
antwortlichen ge
lang es, die Schug
zahl pro erlegtenl 
Stück auf 1,6 
(inkl. Fangschüsse) 
zu drücken. 
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A
us Wissemchaft und Pra
xi~ i~t bekannt, dal~ die 

Sichtb,lfkeit des Scha
lenwilde~ mit sinkendem Wild
~tand iiberproportional ab
nimmt, besonders im Wald. Bei 
einer bestimmten Wilddichte 
'iieht man bereits "nichts mehr", 
obwohl mitunter noch beacht
liche Be~tände vorhanden sein 
können. Als Folge der schlech
teren Sichtbarkeit des Wildes bei 
verminderten Bestandshöhen 
sowie geänderten Waldbildern 
durch die Waldllmhallprogram
me der Länder (so sie bereit'i 
grol~flächig Erfolg hatten) er
höhen ~ich die Anstrengungen 
de<; Jäger~ auf der Einzeljagd, 
den Ah~chu!\ zu erfüllen. Der 
Jagddruck ~teigt. Durch ver
mehrten Erholungsbetrieh und 

die oft erfolglose Ansitzjagd 
entsteht vielerort~ eine Dauer
störung des Wildes, die durch 
zunehmende Nacht jagd noch 
erhüht wird. Zum ErhlJlung~

druck kommt der Jagddruck. 
Eine Möglichkeit, die~er Ent

wicklung entgegenzuwirken, 
bieten Bewegung<;jagden, so sie 
mit Augenmal~, Sachkunde und 
unter Berücksichtigung von Er
fahrung~werten durLllgefiihrt 
werden. 

Vielfach existieren Vorurtei
le gegen diese Jagd form aus Er
fahrungen mit "Bewegungsjag
den" , die keine sind. In Erman
gelung von eimchliigigem Wis
~en werden groll, angelegte 
"Niederwild jagden mit Kugel
gewehren" auf Schalenwild ver
amtaltet. Da~ Wild kommt 
dann ~ehr Khnell und kann 
nicht ,lI1ge'iprnchen werden. 

Verantwortungsbewußte Schüt
zen ~chießen nicht. Die Folge 
sind unzureichende Streckener
gelmisse bzw. schlechte Schüsse 
und Fehlschüsse. 

Jagd im Forstamt 
Bebenhausen 
Im For~tal11t Bebenhausen im 
Naturpdrk ~lhönbuch (Baden
Würltemberg), direkt vor den 
lon:n Tübingem gelegen, exi
<;tiert ~eit etwa :~s Jahren ein 
4000 Ilektar gro[l,es lialter. Die
~e~ l.atter wurde zur Erh<lltung 
des Rotwilde'i ~owie zur Begren
zung der Hntwildschäden er
richtet. Für die amieren Scha
lenwildarten i'it das lJatter 
durch lässig. 

Durch ein lJutachten der 
Wildbiologischen GesellKhaft 
I\Hinchen im J<lhre 1986 wurde 
d<ls Hotwildmanagement über
d<lcht. Die Einzeljagd auf Kahl
wild wurde eingestellt, die Jagd 
<In Äsungsflächen verboten. Der 
gröl~teTeil de<; Ahschll\~e<; 'iollte 
<luf Bewegungsjagden, die in Ba-



Bei sachkundig organisierten Be
wegungsjagden bleibt allemal 
genug Zeit, verhoffendes Wild 
sorgfältig anzusprechen und ei
nen sicheren Schuß anzubringen 
Foto: W OUGANG RA OENfiACIt 

den-Wiirltemberg laut 4JG (§ 34 
Ahs. I) al~ "Treibjagden" he
zcichnet werden, crfiillt werden. 

JedesJahr im November wer
dcn im Forstamt lIebenhausen 
fünf Schall'nwildtreihjagden 
vl'filmtilltel. Pro Jilgdtag wer
dcn ROO 1* 1000 Hektar bejagt. 
kdl' Flache soll grullllsiitzlich 
nllf einmal bcunruhigt werden. 

Bei dic~en J<1gden werden 

( 
')liltlL'nveile 100 Prozcnt dcs 

ahlwilda\lschussl's, etwa !'\() % 
dc~ Saua\l~chussl'S und etwa 
!'\o ' )1" dl'~ i\h~chussl's von Reh
gcill,en und -kilzen erfüllt. D<1-
bei wurden im Schnitt der letz
ten Jahre 1,6 SLlliisse pro erleg
tcm Stück abgcgeben (ind. 
Fangschiisse). Die Strecken lie
gcn hl'i 3D 1* SO Stück Schalen
wild pro Jagdtag. 

Sicher ansprechen 
und schießen 
h werden ~tets ganze Ein
~t.lIldshereiche getriebcn . i\uf 
l'iller Fliiche von durch~chnitt
lich 300 bis 400 Hektar ~illli bi~ 
zu ~ech~ Treihergruppcn gleich
zeil ig im Einsatz. Der gesamte 

C
":i nst ;lIHhhereich i~t abgesetzt. 
• Is EiJ1StaJH1~hereich wird hier 

cine Fliichenvernetwng von 
EinsWllllen bezeichnet, in de
JH'n ~irh da~ Wild bei Beunru
higung heweg\. Ilie Werlm'l 
7wi~chen dcn einzelnen Ein
~tiinden ~iJHI ehen falls heset7t. 

I lil' ~d llil71'n werdelI jedoch 
soweit wie miiglkh von den he
unruhigtell F.imtiinden ent
fernt pmtiert. Auch auf der 
Schalenwildtrl'ibjagd mu[~ ge-
11;1\1 allgesprochen und ~icher 
gesch()s~en werden kiinnen! 
Das Wild soll deshalb, bis e~ 

heim Schiitzl'n ankommt, wie
der lang~al11 werden und gele
gentlich wrhoffl'n . 

E~ wird nur noch nach Zeit 
gej<1gt. vWgen der G riHk der 
rreiben gibt es mit allen <1nde-

Eine "Bebenhausener Treibjagdkanzel". Die Bodenhöhe beträgt 
, m, die lichte Weite im Stand', '0 m, die Sitzhöhe 45 cm. In glei
cher Bauart gibt es Kanzeln mit 2,5 m Bodenhöhe, dann aber mit 
angestellter leiter. Das Sitzbrett ist nicht befestigt. Man kann so 
die Sitzrichtung ändern und erhält auch bei Regen oder Schnee 
durch Wenden einen trockenen Sitz. Der Stand ist aus imprägnier
tem Holz gebaut. Baumaterial: Eckpfosten: 4 Zaunpfähle; Verstre
bungen und Boden: Halblatten; Gewehrauflage: Rundholz; Ver
blendung: Schwarten. Der Boden ist mit einer zusätzlichen Auf
lage in der Mitte unterfangen. 

rl'n Verfahren zur Steuerung des 
Treibens Probleme. Ein Treiben 
dauert eine bis 2,S Stunden . Rci 
liingeren Treiben liil~t die Kon-
7entration der Schützl'n erheb
lich nach. Im Forstamt Bebe11-
hausen werden zwei bis drei 
Treiben am Tag durchgeführt. 

Treiberführer , 
Ansteller, Standkarte 
Vor dem Treiben werden die 
Stiinde verlost. Die Schützen 
7.iehen mit dl'r Slandk<1rte eine 
Standnummer und werden 
dem jeweiligen Ansteller zuge
ordnet. Der Ansteller führt den 

Schüt zen vor Ort in die Beson
derheiten des Standes ein (be
sondere (, cf<1hrenpu1lkte, Ab
lauf de~ rreihens). Sollte der 
Schiit7e auf dem Stand Wild se
hen, notiert er dies mit Uhrzeit, 
Wildarl, Stückzahl, ggf. Ge
schlecht mw. auf der Standkar
le. Ebemo vermerkt er jeden 
Sdlll[\ und de~sen Ergebni~. 

Die Eintragung dieser Daten 
ht auch bei Nach~uchen hilf
reich . Bei~piel: Um 9.45 Uhr be
~l hief\t ein Schiit7e ein Bock
kitz, dil~ mit Geiß und einel1l 
(feil\kitz u1lterwegs ist. D<1 ~ 

Stück liegtnicht.l'üm hzeichen 

werden nicht gefunden. Die In
form<1tion, dafl, um 9.46 Uhr auf 
dem Nachbarst<1nd eine Reh
geiß mit Geifl,- und Bockkitz 
offensichlich gesund - beob
achtet wurde, kann dem An
steiler eine wichtige Entschei
dungshilfe sein, welcher Nach
suchenaufw<1nd betrieben wird . 

Die Treibergruppen beunru
higen mit den einge~etzten 

Ilunden die ihnen zugeteilten 
Hiichen permanent. Jeder Ein
~tand wird m in einem Treiben 
zwei- bis dreim<11 durchkiimIllt. 

Erlegte~ Wild lll<1rkiert der 
An~teller nach Abschluß des 
Treibem mit Nummern und 
vrrlllerkt die~e bei den entspre
chenden Stlicken auf der St<1l1ll
karte. Die Numericfling erleg
ten Wildes ist vor allem bei ho
hen Erlegungszahlen wichtig, 
um sicherzustellen, dafl, am 
Abend auch alles Wild auf der 
Strecke liegt. Aufgebrochen 
wird grundsiitzlich nicht auf 

Rechtliche Vorgaben 
(Jagdrecht in Baden-

Württemberg unterstellt) 

• Treibjagden im Wald mit 
mehr als 8 Jägern und 4 Trei
bern dürfen grundsätzlich 
nicht an Sonn- und Feiertagen 
veranstaltet werden. 
• Jugendjagdscheininhaber 
dürfen nicht teilnehmen . 
• Treiber müssen mit Warn
westen ausgestattet sein. 
• Der Jagdleiter muß sich 
überzeugen, daß alle Jäger ei
nen gültigen Jagdschein ha
ben. 
• Öffentliche Straßen dürfen 
nicht ins Treiben eingeschlos
sen oder unnötig gefährdet 
werden (Haftungsprobleme !j. 
• Soweit Straßen durch Wild
wechsel beeinträchtigt sind, 
kann es sinnvoll sein, Geschwin
digkeitsbegrenzungen bei der 
zuständigen Behörde zu bean
·tragen. 
• Die Vorschriften des Fleisch
hygienerechts müssen beach
tetwerden. 
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dl'm St.md, \OIllll'rn aur eilll'1ll 
\IW7ielien Aurhrechplatz. 

Zur Auswahl von Jägern 
und Jagdausrüstung 
Die Bewcgungsjagd aul Scha
Il'llwild ist kcille Jagdrorlll, Ulll 

lagd "kcllllcnzulernen". Man 
hr<lucht Jäger mit Sch<llcnwild-

• Termin nicht vor einem Feier
tag oder Wochenende (Nach
suchel Öffentlichkeit). 
• In der Einladung vermerken: 
Treffpunkt, Uhrzeit, Jagdregeln, 
Vorschriften zu Kaliber usw., ob 
Essen gereicht wird oder nicht, in 
welchem Maße Treiber und Hun
de mitgebracht werden können, 
ob ein Sitzstock notwendig Ist, 
Ort des Schüsseltreibens, Rück
meldungsformular, Einladungs
liste, um Fahrgemeinschaften bil
den zu können. 
• Stände ausweisen und aus
schneiden, wenn möglich mit 
Jagdeinrichtungen versehen (112 
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l'rr<lhrullg, dil' schnl'lI, \idll'r 
ulld disziplinicrt ansprcLllcn 
und schiegen. Es darr nur gc
schossen werdcn, WCIlIl l11an 
sich sicher i<;t, das Stück töd
lich 7U treff CI!. Der Schur, auf 
<;ich hcwcgclllics vVild I11UI' elcr 
jagdlichcll Routilll'und Schiel,
lei<;tung dc<; einzclnen allgc-

Ein Blick auf eine und von einer 
Besucherkanzel an einer Äsungs 
fläche im Forstamt Bebenhau 
sen. Durch die Umstellung der 
Jagdform ist Rotwild in den Ru
hezonen mitunter ganztägig auf 
Wiesen zu beobachten 

pa[,t <;ein (prinzipiell kein 
'Ichu[ auf IIlichUgc<; Reh- und 
Rot\'. Id!). 

( ;LIlichcllcs h7.w.lwulHuhig
tc<; Schalenwild vcrhofft gern in 
leichtcr Seitendeckung, d. h. 
häufig in atllrverjüngungs
hor\tcll oder VOI'baugruppell . 
I loLlH.1<;'1I1zpatroncn, dcrcn Gc
<;ChllS\l' hcrcits VOll Grashall11cll 
(IlJgl'ICllkt wcrdcn, <;cheidcn 
dc<;halb aus. Da<; "Treibj(lgdgc-

Vorbereitung durch die Jagdleitung 
Jahr vor Jagd), numerieren und 
kartieren. 
• Zahl der Treiben festlegen. 
• Treiben ausweisen, kartieren 
und mit den Treiberführern be
sprechen. 
• Sammelplatz und Aufbrech
platz ausweisen und herrichten 
(Aufbruchtonne, Wasser, Mög
lichkeiten schaffen, das Wild auf
zuhängen, Messer, Säge, Abzieh
stahl, Haken, Waage, Buchfüh
rung über gestrecktes Wild über
denken). 
• Ansteller einweisen (Verlauf 
des Treibens, besondere Gefah
ren der einzelnen Stände). Die 

Ansteller sind zuständig, das Wild 
zu markieren, zuzuordnen, An
schüsse zu untersuchen und zu 

entscheiden, ob eine Nachsuche 
oder Kontrollsuche erforderlich 
ist. 
• Hundeführer einladen. 
• Nachsuchengespanne für den 
Jagdtag und den Tag danach 
langfristig einladen und die Ter
mine absprechen. Für schwierige 
Nachsuchen müssen Schützen 
zum Umstellen der Einstände zur 
Verfügung stehen (Termine frei
halten). 
• Geschwindigkeitsbegrenzun
gen auf Straßen überdenken. 

\\lhr \Olltllllillllc!>tcl1\ K.tlihcr 
111111 bc\ el H mm oder mehr 

lul\\Liscn. I<; sollte mit cincr 
.,Iangs,lIl1cll Laborierung" und 
schwcrcm, Icrlegung<;cxtemi
vcm lJC\lhol' von über zchn 
f; ra 111111 ge<;cho<;<;cn wcrdcn. 

Falh cin 7ielfernrohr cingc
setzt wird, ist ein variables Glas 
zu bevOfZllgen . Bci über 41<lcher 
Vergrii[krung ist d(ls Erla<;sen 
dcs Zicle\ \chwierig, Ulld durch 
das klcillcrl' Sichtfeld bc~tcht 

die l;er<lhr, bei einel11 Schuf, auf 
sich hewegcndes Wilel BUume 
zu ühersehen . 

Da\ Verkleben elcr Mündullg 
des (;ewc!lre\ l11it Tc<;afill1111der 
I'akl'lhand i<;t cmprehlClHwerl. 
1\ [an kann ohne Bedenken 

• Transportfahrzeuge für den 
Wildtransport bereitstellen. 
• Absatz für das Wildbret vor
besprechen. 
• Bei Schwarzwild Trichinen
schau absprechen. 
• Ort und Zeit des Schüsseltrei
bens festlegen (Termin abspre
chen). 
• Mittagspause im Wald organi
sieren. 
• Polizei und Tierheim informie
ren. 
• Wildmarkierungssystem ab
sprechen. 
• Überprüfung der Jagdeinrich
tungen kurz vor der Jagd. 
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durch dic~en "tvHil1dun~"cho
l1er" ~chief~en und i~t ~icher, 

dar~ keine Verunreini~un~en in 
da~ Laufinnere geratl'n kiinnen 
(die Unbedenklichkeit wurde 
von der DEVA wissenschaftlich 
helegt).!)a die Stände kein Dach 
haben, IlIUß die Kleidung wet
terfe~t sein. 

Der Stand -
Bau und Plazierung 
(; rlll1dvoraussetzung für den 
Stand i~t die punktgenilue Fest
legung im Wald, die Bezeich
nung der Gefahrenzonen Zll 
den Nachharschiitzen sowie ei
ne Einweisung durch den an-

( 
~tellenden.liiger. Im ehenen Ge
inde hietet es ~ich an, kleine 

verhlendete Kal17eln aufzustel -
len, UIll dlll'ch den 'ichlll~ VOll 
ohell nadl unten eillen siche
ren Kugelfang 7U erhalten . In 
hergigen Revieren ~ilHl auch 
Schirme geeignet. Die I'lazie
rtJng der Stiinde i~t laufend zu 
überdenken (Waldwachstum, 
7.aunahhau, Wegehau, Erfah
rungen der vorangegangenen 
lagden). 

Die lagdeinrichtungen für 
lIewegung~iagden im Schiin
!luch hahen kein Dach . Die Eck
pfmten ~iJ1(1 briistungseben ab
ge~ägt, UJII nach allen Seiten frei 
~(hiclkn zu können (s. Abh.) . 
(;eschlos~ene Kanzeln und Lei -

lerJ\ sind ungeei~net. Die Stän
de stehen 
• an Wechseln, ~oweit wie 
möglich von den beunruhigten 
Einständen entferJ\t, an Stellen 
mit sicherem Kugelfang; 
• soweit keine eindeutigen 
Wechsel eingehalten werden, 
müssen Schützenreihen ge
plant werden; 
• in Bereichen, in denen da~ 
Wild vertraut kOJllJllt, mög
lichst verhofft; 
• in Althölzern , wo durch Na
tllrverjüngung oder Vorbau Sei
tendeckung für die Wechsel 
entsteht. Da~ Wild nutzt die 
Deckung zum Verhoffen. Hal 
lenhestände werden häufig oh
ne an7.llhalten passier; 
• an natürlichen Zwang~
wl'ch~dn III:w. Iwi~chen 7.iiu
nen oder an Ziiunen entlang. 
Wo Ziiune in ,\Ithölzer JIIiin
den, verhofft Schalenwild gern, 
Ulll zu sichern; 
• an Gdändeeinschnitten 
oder liefen Geländemulden, die 
von Wechseln übertluert wer
den . Das Wild nimJllt die 
Deckung des Grabens an und 
wird wegen der Steilheit des 
Geländes lang~amer. 

Vor allem Rehwild kOll1mt in 
gedeckteren Beständen (Stan
genhiilzer, Gestänge usw.) \'er
trauter. Auch Einhlicke auf gro
Re Kulturfl iichen ~illllerf()lg\'('r-

In Bebenhausen, Sitz des Jagdschlosses der Württemberger Könige, 
haben Schalenwildtreibjagden Tradition. Müßig zu erwähnen, daß im 
Jahre 1900 unter anderen Vorzeichen gejagt wurde FOIo' AR'"'. 

Der Naturpark Schönbuch verzeichnet bei entsprechendem Wetter 
20000 (!) Besucher pro Tag. Nicht wenige von ihnen möchten gern 
Wild sehen - möglichst Rotwild 

sprechcnd, da das Wild hiiufig 
die Treiber uJllschHigtund iJl der 
I)ecku ng der Fläche verhofft. 

Das Wild nimmt oft den kür
zesten Weg zwischen den Ein
stiinden. Rehwild kOJIIlllt durch 
lichte l.auIJalthölzer oft ~chnell 
uJld wird dJII Ühergang zu dunk
leren Partien langsamer. Vor al
leJII bei Schnee ist schon ein Na
dellllllzhe~t<lnd , der in Laubhnlz 
hiJleinragt, eine "dunklere Par
tie". Der Stand wäre im Inneren 
solcher gedeckteren Bestandes
vorsprünge zu plaziereJl . 

!lei Treihiagd~tiilllien ohne 
lagdeinrichtungen ~teht der 

SLillitze direkt an eineJII !lauJII, 
IIIll die Deckung des Ballllle~ 

aumutzen zu können . Sind 
.lagdeinrichtungen vorhanden 
(Kanzeln, Schirme), mih~en die
se möglichst weit von allen um
stehenden Bäulllen weg ~tehen, 
IIIll Schul~feld Zll gewinnen. 

Stände gehören nicht auf 
l;e\ändekuppen (fehlender Ku
gelfang!), an Fahrwege, weil d<l~ 
Wild dort den tvfemchen \,er
Illutet und (lie~e Zone schneller 
passiert, sowie i. d. R. nicht an 
!'liit7e für die Einzeljagd. 

Ila\le man bereit, gute Erfol
ge mit kleineren Treiben, ist e~ 

Ablauf der Jagd 
• Beim Eintreffen am Treff
punkt Jagdscheinkontrolle. 
• Begrüßung durch Bläser. 
• Begrüßung durch den Jagd
leiter, Besprechung der Regeln, 
Bekanntgabe der Uhrzeit von 
Beginn und Ende des Treibens. 
• Einteilung der Treibergrup
pen (Zuteilung der Treiber und 
Hunde zum jeweiligen Treiber
führer). Die Treiberführer sind 
eingewiesen, wo und wie getrie
ben wird (z. B. Hunde frei laufen 
lassen oder nicht, laut oder leise). 
• Verlosung der Stände und 
Zuteilung der Schützen zu den 
Anstellern. 

• Die Ansteller weisen die 
Schützenaufdie Stände ein (Ver
lauf des Treibens, besondere Ge
fahren). Der Schütze macht sich 
mit der Stand karte vertraut. 
• Erlegte Stücke werden vom 
Ansteller markiert und die Num
mer aufder Standkarte vermerkt. 
• In den Jagdpausen werden 
die Stand karten durch den Jagd
leiter gesammelt und die not
wendigen Nachsuchen und 
Kontrollsuchen mit den Anstel
lern besprochen. 
• Die Pausen zwischen den 
Treiben betragen mindestens 
1 bis 1,5 Stunden. 
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~illllV()11, l11ehrere "Kldntrci
hell" zu einem grol~en Treihen 
7ma Illlllenzu fas~en. 

Treiber und Hunde 
Die Treiber mii~~en pa~sioniert 
~ein. Sie werden durch ortskun
dige Treiberftihrer eingewiesen 
ulld hetreut. Es wird in ver
Khiedenen Gruppen gleichzei
tig getrieben. Die Treiberfiihrer 
l11ih~l'n üher die Jagd, dcn Ab
lauf des Treibem lind dcn Hun
deeinsalz genau informiert 
~ein. Der Jagderfolg kommt 
let7tlich aber nicht durch die 
I"reiher, sondern durch den Ein
~at7. der Hunde zustande. Alle 
iju,tlifi7.iertcn (spurlalltell! j Stö
herhunde ~owie Bracken, rclkel 

Um Sauen rege zu machen, müs
sen die eingesetzten Hunde 
Wildschärfe und Interesse am 
Schwarzwild zeigen 
FOTO S: l UOWI G BERBERlCH, B. WIN SMANN·STEINS 

lind Terrier sind geeignet. Die 
Zahl lind Auswahl der Hunde 
muß der Größe des Treibens, 
den Wild arten sowie den Ge
ländeformen angl'par~t werden. 

Die wichtigste FUllktioll der 
I reiber ist, durch ihr LllItgehen 
einen "Meutekern" fürdie Hun
de 7U bilden . Die Hunde orien
tieren sich eindeutig an den 
Treibern. Da man mehrere Ein
~tände gleich7.eitig treihen 
möchte, kalln man die Hunde 
auf die~e Wei~e ,,~teuern". Da~ 

Nach dem Treiben 
• Erlegtes Wild wird nicht auf 
dem Stand, sondern auf speziel
len Aufbrechplätzen versorgt. 
Dies vermeldet .künstliche" 
Schweißfährten, und durch die 
Öffentlichkeit des gemeinsa
men Aufbrechens wird die 
Schußdisziplin der Schützen er
höht. Schlechte Schüsse werden 
• ruchbar". 
• Auf dem Aufbrechplatz soll
ten erfahrene Praktiker mithelfen. 
Schlecht getroffene Stücke wer
den unter ihrer Aufsicht aufge
brochen, um das Wildbret mit gu
tem Gewissen als Lebensmittel 
auf den Markt bringen zu können. 
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• Zur Wildversorgung muß ei
ne Möglichkeit vorhanden sein, 
das Wild aufzuhängen und mit 
Trinkwasser auszuwaschen. Um 
Verschmutzungen beim späte
ren Transport zu vermelden, 
wird in Bebenhausen das Brust
bein zunächst nicht durchge
schärft. 
• Hunde gehören nichtaufden 
Aufbrechplatz! 
• Strecke legen (Feuer vorbe
reiten, Reisig auslegen). 
• Bekanntgabe der Strecke, 
Verteilen der Brüche (evtl. vor
her durch Ansteller). 
• Strecke verblasen. 

i~t auch mit relativ wenigen 
Treibern möglich (Kostenfak
tm). Ilatman genügend Hunde, 
~ollte man einen I"eil bei den er
~ten Treiben nicht mit jagen la~

\en, um nachmitl,tg\ amgeruhte 
Ilunde zur Verfügung zu haben. 

Für Hot- und Hehwild sind 
einzeln jagende, spurlaute, 
weiträumig stübernde Hunde 
mit gutem Fährtenwillen ge
fragt. Ilunde, die 7\1111 Beijagen 
neigen, sind von geringem 
Wert. Beide Wildarten können 
auch sehr effektiv aus~chließ

lieh mit Hunden, bei Rehen vor 
allem auch im Rahmen kleine
rer Jagden mit sechs bis achtJä
gern und geeigneten Hunden 
hejagt werden . 

Für Schwarzwild müssen 
die Hunde ZlIsätzlich noch 
Wildschiirfe und Interesse am 
Schwarzwild mitbringen. Sie 
kiinnen dann als "Finder" fun
gieren. Zusätzlich sind hier aber 
auch Ilulllle wichtig, die bei ja
gen, da ein Hund allein die Sau
en oft nicht bewegen kann . 

Häufig braucht e~ mgar zmätz
lieh zu den Ilunden auch noch 
Treiber, um die Sauen rege zu 
machen. Die Treiber bei Saujag
den müssen die notwendigen 
Kenntnis~e (z. B. Erkennen "on 
Standlaut) haben, UIll ihre Funk
tion erfüllen 7U können. 

Eine häufige Fehlerquelle für 
nicht funktionierende Bewe
gungsjagden ist die Angst, zu 
viele Hunde einzusetzen. Diese 
Ang~t ist Illei~t unbegründet. 
Wenn Schalenwild den Tages
eimtancl hoch flüchtig "erläßt, 
wird es bei großflächig angeleg
ten Treiben im Bereich der be
jagten Fläche langsamer und 
verhofft mehrfach. Kommt das 
Wild also häufig zu sch nell, soll
te nicht die Zahl der Hunde, 
sondern die Anlage des Treibens 
überdacht werden. Stumm ja
gende Ilunde, Rehfiinger und 
i\mchneider müssen am~or

tiert werden. 
Für den "I ag nach der Jagd 

müssen ggf. Nachsuchenhunde 
zur Verfügung stehen. Die I'oli-
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lei IIl1d I il'l hcilllt' \olllcn d,lrii
Ilt'l illlollllicll Will, d.II' eillC 
'1ll'illj.lgd \1.11 11 i 1lliL't. h k01ll1ll1 
illllllCI lVil'dcI VOI, da" \iLll 
lltllltll' wrl,lIIkll . Ilurth ZII
\.1111 1 1Il' 1I.1 rlll'i I lIIit deI I'tlli71'i 
IIl1d I il'JlIl' illll' II, di l' Illchl uhcr 
tI. I', I lIl aul!'lI \ Oll 1IIIIldcIl ill -
1""llkll W('IdCII, I-;iillllt'lI dil' 
"'''"er ihl c I il'Il' oft IItlLh <l1Il 

\('llll'lI I.lg / IIIIit.'I-;crhallt:1I 
I )\,1 1,lgtlll-illlllg 111111\ dCI alll 

1,lgtll ;lg dil'll\lhalll'lIdl' I il'1.H71 
1,, 'k.IIII1I Will, IIIl1 7.IL durLll 
"allcll g('\l hl,lgCIll'1I IlulldclI 
hell c lI 1 11 klillllCl1. F.\ hl l'llIp ' 
l('hlt'I1 \\\l'II, di c IIIIlIdc 111 i I ci 
IH'I IIl'\ihlt'lI "igllaihahullg lIlit 
\1I\tlllill IIl1d I'l'Idollllullllllcr 

( 1 11 \ ('''Chl'll. IRl'chl~Pll'Lllllllg: 
Ih'I Illil "igll,tlilaisullg all\gc
\ 1;llIcll' IlulHI hl cilldcUlig ,I" 
.Iagtlhulld IUClkclllIl'1l untl gc
ni('I~1 hc\o llderell )lhul7 -
1\IIlI~gl'lil'ht t\lalhach I'N41. 

Disziplin und Ethik 
sind kein Selbstzweck 
llll' I )urlh riihrullg crfolgrci · 
chcr IIl1d himichllich dc~ I icr
sl'l1ut7e~ IInhedenklkher lIewe
gllllg~jagdell braucht mall eillC 
Slallllllalln ~lhart von \'cranl
w()rlllllg~bewußten, erfahrellcn 
ulld I rerf~ichcren .!ägl'rn. Durch 
die fl\llhflihrung über eigelle 
Ullzuliinglichkciten (Sland"ar
tc) und gem('imame~ (iifhmlli-

Zum Lüften wird das Wild am zentralen Aufbrechplatz aufgehängt. Zum Auswaschen steht ein Wasserwa
gen bereit, für die Aufbrüche Tonnen. In Kanistern wird Schweiß zur Ausbildung und Übung der Nachsu-
chenhunde aufgefangen Fo rm. Vw . .... ISI 

chc~) VCr\orgell de~ Wi IdC\ \01 -
lenJiiger, die ~chlcchl ~Lhil'll,e ll , 

auffallen und ~ich <hoffl'lltlilh) 
herührl ((ihlcn. 

Man kanll das Vel hiill n i~ 
zwischcn crlegtem Wild ulld 
deli abgegebenen Schi'l~~ell ,lh 
Mal~stab für die QualiUil der 
SchiitzclI nut zelI. Illdem llIall 
hcim Schü~seltreiben z. fl . ab
fragt, wer häufiger als dreima l 
ge~ch(]ssen hat und dic betrcf-

felldl'1l "tlllili'l'1l d.11I1I Il ilgt. 
\\ ie \' iell' St iicl-;e ~ie erlegt ha
lJcn, nll"~l'll \ilh \chlechlc 
SchiitzclI öffentlich zu ihren 
'-,chwiichl'n bekennen . Ziehcl· 
zung dil'\er Veramt,lliung i~tcs, 
dic Schiil7en dazu 7U hringen, 
ihre Slhull,alJgabe ihrelll (ler
~ünlichcn Verll1(lgen anZllpa~

~ell - f)i ~ziplin lind jagdliche 
Hhil-; sind kein Sl'Ib~tzweck! 

geheIl WCI dcn . Anderelll.! 11\ 
trauen Sich viele Jägcr nicht 
ll1ehr, überhaupt noc.h i'1I .. 
schic!l,en . ~ 

Der Autor 

Gründe mißglückter Bewegungsjagden 

Soweit die F.inhallung dieser 
Grundsiil ze nichl ohnehin \'IH

ausgesel7t werden kann, dient 
die Gewif~heit, daß bci fortge 
setztem Fehlverhaltcn keine 
weiterc Einladung ertolgt, ~icher 
der Dis7iplin in hl'\t1ndl' rclll 
Ma(~c. Die Wahrung zeitgemä
ßen jagdlichen Brauchtullls isl 
eine wichtige jagd- undlorstpo
IiUsche Verpflichtullg. 

• Ungenügende Vorbereitung 
und Organisation 

• Mängel bei der lokalen Fest
legung der Stände, 

• Blitzabwicklung: Schützen 
werden aus dem VW-Bus am 
Weg entlang angestellt. 

• Besetzung von Jagdeinrich
tungen, die für die Einzeljagd er
stellt worden sind. 

• Unterlassenes/mangelhaftes 
Freischneiden des Schußfeldes. 

• Falscher Zeitpunkt - die Blät
ter der Laubbäume fallen erst 
nach erstem Frost! 

• FälschlIcherweisewerden ein
zelne Einstände und nicht gan-

ze Einstandsbereiche bejagt. 

• Zu lange Treiben - Konzen
tration der Schützen läßt nach. 

• Zu wenige Hunde. 
• Ortsunkundige Treiberführer. 
• TreiberfOhrer schlecht einge
wiesen. 

• Treiber ohne Passion. 
• Zu große Flächen für eine 
Treibergruppe. 

• Ungeeignete Schützen, Man
gel an Schießfertigkeit (Übungs
schießen!), 

• Ungeeignete Ausrüstung 
(Zielfernrohre mit hoher Vergrö
ßerung etc.), falsche Kaliber und 
Laborierung. 

t;rol~r,iulllige Bewegullgs-
jagden ~illll mit einem hohen 
bet riebswi rt ~cha ft lichen u ncl 
persollelIen Aufwill1d verbun
den , der Ilur bei en t ~prechell
dcn SI rel ken 7U rel h I ferl igen 
ist. /'ro z\\'ei lJi~ \'ier Schützen 
mille millde\lem <!J ein Stück 
Sch;llenwild erlegt wcrden. 

Es lIlii~~CIl den Sl hOlzen kla
re Wcrligkeilen und cinf.lche, 
Ill'folghare ,\h\Lhu(l,legl'ln ge-

Rainer Pohl ist Leiter des Forst
reviers Bebenhausen-West im 
Forstamt Bebenhausen und 
mit der Durchführung und Or
ganisation zahlreicher Bewe
gungsjagden auf Schalenwild 
befaßt - mit großem Erfolg. 
Ausführlich hat er seine Erfah
rungen mit Schalenwildtreib
jagden in einer Broschüre so
wie einem Video festgehalten. 
Info: R. Pohl, Böblinger Straße 
21, 72074 Tübingen, Tel. und 
Fax 07071/600368 (s, S, 71). 
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